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deutschen Literatur Al der Bildungsanstalt für Gymnasial-Lehramtscandidaten des
ET schreibtErzstiftes Martinsberg wirkt, über die «Ecclesıia militans»>» : «DIese

Neujahrsspende ist nd bleıbt C146 der ıebsten Gaben, die ich JE
mmMEeINECIN en erhalten und wird ıın meiner Erinnerung fortleben, lange überhaupt
dıe Tage NEC1NECETr irdischen Pılgerschaft dauern. Am meısten haben Wenigkeit
angesprochen (ordıne libri) «Davıds Frauengesang», «Bethlehem» «Nordlands-
gyeschichte» «Am Selef» «S  —r Franciscus» «Friedhof VO (Girlan», «Kıirche PE

«An ErT. Plattner».Jenesien», «Christl]. Kunst» 1ST weIit schöner als Herders Veber:
sefzung (ın Brühl’s Gesch Laiteratur pas. 18) Herder spricht Sanz
antıker VW eiıse VO  >; 6CeINCT (‚öttın. In Fischer fand Balde CC ebenbürtigen
dichterischen VUebersetzer. Und prächtig ist «Heiligenwasser» nd «Ausblick
nach ‚ Weissenstein» : beide SUSS erklingend COINE Ia ella, la SO2VE Hingua
ıtalıana. Weissenstein och dazu ı der lieblichen korm der reimenden sapphischen
Ode Die NAEZOHCNEN Gedichte beweisen vollkommen, Cdass Fıischer 11} der
VO ott erhaltenen abe Beides‚vereınt : as ZLarte Innıge Seelische un! die
prächtig naturtireue Darstellung des Kühnen Tapferen Ritterlichen ; letzterer
Beziehung eriınner stark en Dichter OIl «Dreizehnlinden. ach ec1N€EN
Dafürhalten gelänge ihm ©1  e Strophenform geschriebenes KDOS Sahz prächtigund würde ebenso (selst und Herzen der Mitwelt Wurzel fassen «Dreizehn--
iınden». Es würde mich herzlich freuen, WENN Fischer Wahl treffen möchte.
Und wünsche ch em Büchlein die weıteste Verbreitung. Zu dem lauteren
n  &©de, dem reinsten Demant der darin enthaltenen (;edichte stiımmt harmonisch

prachtvolle Aeussere. Es Se1 Ssomıiıt em werthen Verfasser, der als C111 echter
Dichter VO Gottes (Grnaden die Freunde der chrıstlich-ıdealen Poesie durch CS

edie Gabe bereichert häat, herzlicher ank gesagl; Dank auch em Verleger
für die dem Inhalt entsprechende, stylvolle usstattung, welche die Ausgabe VOo
Wehbhers. Gedichte anl Schönheit weıitaus überragt. Das sind wahre Perien 112 Cck-
iıcher Fassung. Gewidmet ist das schöne Werk Sr. (GGnaden, dem Hochw. Aderrn
Bonaventura IIL Yoffa, bte VO Muri und Prior Zzu (iries.

Vıc tOr
Capırtular des Erzstiftes St Martinsberg.

rıpplgsang]l un Kripplspiel
der oberösterr Volksmundart (esammelt und herausgegeben on Sigmund

FKFellöcker, Priıor des Stiftes Kremsmünster Bäandchen Linz 15853 SA I
A1 d  1esem VANN Weihnachten erschiıienenen Bändchen hat Ader HNeissige

erausgeber CC freudig vde‘ begrüssenden eıteren Schritt 5  111 lr wahre
nd gediegene Volkspoesie bedachten Unternehmen gemacht. Das d1iesem Hefte:
Gebotene rel. sichnach FKorm und Inhalt würdig A das Vorausgegangene. Leider-
entbehrt die Volkspoesie zu oft des sıttlichen Werthes und des Adels der“
Gesinnung ; 195881 schätzenswerther. 1st Iso dıe vorliegende 5Sammlung, welche

wahrhaft christlicher Weise die Produecete der Volkspoesie sammelt un der
QOQeffentlichkeit übergibt, damıiıt sıch das Herz jeden christlichen Oesterreichers
daran erfreue ! Die Sammiung wird fortgesetzt Uun!' ste d1e Veröffentlichung
HCHEI- Blüthen wahrer Volksdichtung erfreulicher Aussicht. BL

S5ved Krisztina, let-  es korrajz
Irta Szentimrel arton, bencres es pannonhalmi Iyceumi tanar. (Christina VO

Schweden, „ebens- nd Zeıitbild on Martin Szentimrei, Benedicetiner und
. Martinsberger Lycealprofessor.)

Christine VO  0 CcCAhweden 1st unläugbar ausserordentliche
geschichtliche Persönlıchkeıit, dass deren Lebenslau nıcht ME den
Hıstoriker VO Fach sondern He interessıre wırd dıe für dıe

E  x



Geschichte 1U CINISC Begeısterung haben Für 11S Katholiken hat chie
schwedıische Königin doppeltes Interesse, iınsofern iıhre UC 111

den Schoss der katholischen Kırche das bedeutendste - oment ihres
Lebens und auch ıhrer (eschichte wurde, mdem gerade ihre Conversion
nıcht dazu beıtrug, ass IAnr Lebensbıild VO1 den (seschicht-
schreıibern- häulig mit S  d falschen FKarben gezeichnet wurden.:: Es 1St
er Auifgabe und Pflicht der katholischen Ges'chichts„schreib&ng},Christinens Lebenslauf der hıstorıschen el SCMASS darzustellen
und 5 gleichsam der Eihrenrettung vollbringen Iheser
Aufgabe haben sıch neuester eıt besonders el französısche Jesuit
Barnıchon und der deutsche Schauerte unterzogen mi1t Zugrunde-
legung cheser beıden Monographıien hat auch Szentimreı das oben
angezeıgte Lebens- und €e1 geschrıeben ; SC11 auptzıe. War dabel,
dıe Ehrenrettung der schwedıischen Könıigın auch auf dem Gebiete

wodurch dıeder ungarıschen Nationallıteratur bewerkstelligen
Lebensbeschreibung durchgängıg 4591 apologetische Rıchtung Trhıelt.
Ausser Christina’s HGc ur katholıschen Kırche gab besonders
11 ungewöhnlicher (Grundzug iıhres persönlıchen Charakters Ver-
anlassung, dass ıhr Lebensgang vielseıtig verdächtigt wurde Iie
schwedische KÖnıgın Wäal nämlıch mehr Mann als e1 SIC esteht
selbst dass S1C Wıderwillen habe SEQCN alles Weıblıche, S16 wollte
VEISESSCH und VELSCSSCH machen dass S1IC Frau SC1 und cerade dıese
Charaktereigenthümlıchkeıit xab nach ihren CISCHCH (;eständnıssen Ver-
anlassung dazu dass S16 111 ıhrem AauSsSern Aulftreten oft suüundhafter
erschıen, als 11} Wırklıchkeıit Den ( Z cieser absonder-
ıchen Charaktereigenthümlichkeıit egte dıe eINSEILICE Erzıiehung, welche
auf Wunsch (Justav 5y iıhres könıglıchen Vaters, anl meısten dahın
strebte, dass AaUS Christine CL} 111 jeder Hinsicht tüchtiger Regent
herangebildet werde : keın Wunder daher, V  nın ıe specılisch ı hen
Charaktereigenschaften 1 Christine Sal verkümmerten. Aus diıesem
Umstande erklären sıch dıe Vorwürfe, welche auf die sıttliche Reinheıt
der König1in Bezug haben Der V erfasser beweıst uSs den Selbst-
geständnıssen Christina SOW1E AaUus den Ceständnıssen ihrer Zeıtgenossen,
dass cdıe betreffenden Anklarven keinen Glauben verdıenen und iıhren
(GTund theıls 111 der Vorhebe und QSrOSSCICH Freıiheıit iınden, e 111

olge der einseıItigen Erzıiehung ıhre Bezıiehungen miıt der Männerwelt
charakterısırtCH, theıls aber 1111 der Abneıigung, welche be1 protestantischen
Geschıichtschreıibern c1e Bekehrung der Tochter des „ grossen “ (‚usta
Adolfs hervorrıief. Dass der Vebertritt ZAUBE katholıschen Kırche ONn
Seıte Christina’s aufrıchtig WAar, aiss S16 mMI1t Herz und Seele K
geworden und dass S1E 11 re 1654 eben deshalb de 'Chron
entsagte iıhrer relıg1ösen Veberzeugung folgen zu k M, wırd

hiıstor. et lıter:» 185804 «Christine de Suede» den « Etudc. relig phil
Y Christina, Königin Schweden. Freıib Herde 1880
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Verfasser gründlıch un klar bewıesen, dass DUL eichts SCS,
hlödes Vorurtheıl, oder böser Wiılle 1€eSs bezweıfeln annn Ihhe Con
VeIS1LO. der Königın W: neb‚gn cter vöttliıchen (Gnade nothwendiges
Resultat ihres aqusharrenden Strebens nach relıg1öser Wahrheıt und
ıhres consequenten Denkens ach iıhren (jeständnıssen V Christine
ZW al Kındheit rel1g1Ös gEeSINNL aber 11 Wa SIC dem (Glauben
Luthers oder Calvyıns ergeben; vielmehr zeıgte sıch schon 111 zarter

Jugend ıhre Begeılsterung für dıe katholische Kırche. Als Christina 111

ıhrem neunten Lebensjahre ZUIT ersten Male VO katholischen Lehren
efwas vernahm und besonders VON der Ehre und ürde der Jung
fräuliıchkeıt rief S16 AaUus WIC schön 1ST ceS, chese KRelıgion 111
ıch annehmen C (Gerade R8l denjenıgen kathohlischen W ahrheıten, welche
&, meısten das Missfallen der Protestanten erregtien fand dıie schwedische
Könızın WIC A Sagı das grOSSTE Gefallen nämlıch Prımat
des Papstes und C1INECIN erhabenen Vorrechten »  Dıie SOUVEILIAUalLEC Autorität
un Unfe  arkeıt des Papstes DL  en che festen und unerschütterhichen
Grundlagen der römisch-katholischen Kelıg10n. C Auch hıe Einheıt der
katholıschen Kırche machte auf Christina (Gelist und(semüth mächtigen

ndruck Christine kehrte demnach, W1e SzZ durchZut bemerkt,
dieselbe Pforte Ur Kırche zurück, durch welche Luther sıch AauSs der:
selben entfernte. Der klarste EWEIS dlafür, dass Chrıistina relıg1ösen
Gründen c1e schwedische Krone nıederlegte IST, dass S16 schon D3

Jahre 1LO048, also csechs re VOL ihrer förmlıchen Thronentsagung,
1n CI4 gefährlichen Krankheıt (as (zelübcdce machte, 1111 ihrer
wiedererlangten Gesundcheıt katholısch Zzu werden. In UNSCIECI Bıographie
werden neben den glänzenden Eigenschaften der schwedıischen Königin
auch C1e Schattenseıiten iıhres Charakters berücksıichtigt übrıgens Wal

sıch Chrıistine elbst, W1e AaUus iIhren (Gjeständnıssen hervorgeht, derselben
wohlbewusst. Kıngehend. bespricht der Verfasser den Fall Monaldeschi
und kommt ZAU: dem kKesultat, dass VO Standpunkt des S  S
Rechtes gESCH cd1e Hınrıchtung Monaldeschi's nıchts Stichhaltiges C111-

C endet werden Kann. 1ne sehr interessante Beigabe sınd dıe 1171

ezZel tener mıtgetheilten aphorıstischen zedanken Christina s;
le nd SCH er Gelehrsamkeıt, des scharfen und geıstreichen

nSs, auch derINNIgSCH Frömmigkeit, der Christine ergeben
Wa Wenn die Lichtseiten mıt den Schattenseiten ıhres Charakters
vergleichen, SSCI1 WITL gestehen, dass dıe Tochter (Gustav Adolf’s
der katholıschen Kı he nıcht Unehre gereichte. un! jedenfalls
verdiene, dass sıch cCıe katholische Geschichtsschreibung iıhre ren-
T! angelegen sSe1in lasse. Vom Herzen heılen WITL den Wunsch
des Verfassers, dass e1InNn Werk das vorgesteckte. Ziel erreichen und
recht viıele Leser {inden MOSC, WAas ZUIMHN Theıle wen1ıgstens dadurch
erzielt IST, Class cdıie Herausgabe des Buches der St Stephansverein

(zunsten SCLNET Miıtglieder besorgt hat.
Martinsberg. {


